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Notwendigkeiten zur Baukostensenkung 
Die enge Verknüpfung der Landwirt­
schaft mit den anderen Bereichen der 
Volkswirtschaft hat weitreichende Kon­
sequenzen. Besonders in hochindu­
strialisierten Ländern wie der Bun­
desrepublik, die auf eine fortlaufende 
Steigerung der Produktivität angewie­
sen sind, muß sich die Landwirtschaft 
einem ständigen folgenschweren An­
passungsprozeß unterziehen, der be­
schleunigenden Charakter aufweist. 
Auf der einen Seite bringen die stei­
genden Einkommen der Bevölkerung 
die Chance für die Landwirtschaft mit 
sich, höherwertige Nahrungsmittel zu 
produzieren und abzusetzen; so stam­
men bei steigendem Trend heute 

schon etwa 80 OJo des gesamten Ein­
kommens der westdeutschen Land­
wirtschaft aus der tierischen Verede­
lungsproduktion. Auf der anderen Seite 
zwingen jedoch die allgemein steigen­
den Einkommensansprüche und die 
Verbesserungen der Lebenshaltung 
die Landwirtschaft zu enormen An­
strengungen, um ebenfalls höhere Ein­
kommen zu erwirtschaften, soll dieser 
aus gesellschaftspolitischen Gesichts­
punkten so wichtige Bestandteil der 
Volkswirtschaft nicht hoffnungslos ab­
gehängt werden. 
Rationalisierungsmaßnahmen in der 
Landwirtschaft sind jedoch wiederum 
eng mit der Entwicklung in anderen 

Bereichen der gewerblichen Wirtschaft 
verbunden, zumal die Landwirtschaft 
infolge der arbeitsteiligen Volkswirt­
schaft auf eine erhebliche Zulieferung 
von Produktionsmitteln angewiesen 
ist. Ergeben sich hier Störungen bzw. 
einseitige ungünstige Entwicklungen, 
wie beispielsweise enorme Verteue­
rungen auf einem Sektor der zuge­
kauften Produktionsmittel, werden Ra­
tionalisierungsbestrebungen gehemmt 
oder sogar völlig blockiert. Dies gilt 
heute ganz besonders für das gesamte 
Gebiet des landwirtschaftlichen Bau­
wesens, so daß sich Experten der Be­
triebswirtschaft zu der Prognose ver­
anlaßt sehen, daß jegliche Neubauten 
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in der Landwirtschaft und ein Um­
rüsten auf größere Betriebseinheiten 
bei der Tierhaltung außerordentlich 
problematisch ist. Dieses Dilemma, 
auf der einen Seite die Notwendig­
keit zur Verstärkung der Veredelungs­
produktion und zur Vergrößerung der 
Stalleinheiten - auf der anderen Seite 
die hohen Preissteigerungen für land­
wirtschaftliche Betriebsgebäude, ha­
ben in weiten Bereichen zur Resigna­
tion geführt, die es mit allen Mitteln 
zu überwinden gilt. 
ln dar Tat haben die Baukosten be­
sonders in den letzten Jahren eine 
gewaltige Steigerung erfahren und in­
zwischen ein erschreckendes Niveau 
erreicht, wie es durch die Preis-Index-

entwicklung wichtiger landwirtschaft­
licher Produktionsfaktoren sehr dra­
stisch zum Ausdruck kommt (Abb. 1). 
Während die Löhne und Einkommens­
ansprüche von 1950 bis 1970 in sehr 
hohen Jahresraten expandierten und 
innerhalb von zwei Jahrzehnten mehr 
als den vierfachen Wert erreichten, 
verlief der Steigerungstrend bei den 
Preisen für landwirtschaftliche Erzeug­
nisse und für die allgemeinen Produk­
tionsmittel (Dünger, Kraftfutter etc.) 
sehr mäßig bis auf einen Index von 
etwa 150 °/o. Nur gering darüber liegt 
die Preisentwicklung für Landmaschi­
nen. Demgegenüber zeigt jedoch der 
Index für Gebäude ab etwa 1958 einen 
steilen Verlauf mit einer kleinen Unter-
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brechung 1966 sowie 1967, und gibt 
die außerordentlichen Steigerungsra­
ten in den letzten Jahren, also die 
enorme Verteuerung auf dem landwirt­
schaftlichen Bausektor, wieder. 

Diese ungünstige Situation wird nun 
leider deshalb besonders problema­
tisch, weil viele Betriebe in naher Zu­
kunft nicht einfach auf größere Bau­
maßnahmen verzichten können, um 
eine längere Durststrecke zu über­
brücken, bis sich die Baupreise wie­
der beruhigt haben. Denn mehr und 
mehr Betriebe, die ihr Einkommen 
hauptsächlich aus der Veredelungspro­
duktion erwirtschaften, sind dazu ge­
zwungen, ihre Arbeitsproduktivität zu 
steigern; sie müssen also ihr Produk­
tionsvolumen entscheidend erhöhen 
und folglich neue Wirtschaftsgebäude 
erstellen. Mit Umbaumaßnahmen, wie 
in der Vergangenheit vielfach verwirk­
licht, wird man bei den hohen Anfor­
derungen an die Produktionsauswei­
tung in Zukunft nur in seltenen Fällen 
noch eine befriedigende Lösung er­
reichen können, in der Regel müssen 
größere Neubauten vorgesehen wer­
den. 

Diese Zusammenhänge werden beson­
ders deutlich, wenn die für bestimmte 
Einkommensansprüche notwendigen 
Tierbestände, also auch Stallgrößen, 
betrachtet werden. Auf Grund vielfälti­
ger Berechnungen namhafter Betriebs­
wirtschaftler und Agrarpolitiker, die die 
zukünftige Einkommensentwicklung be­
rücksichtigen und etwa gleichbleiben­
de Realpreise unterstellen, ergibt sich 
folgendes Bild (Abb. 3): Bei der Milch­
viehhaltung muß für ein Brutto-Arbeits­
einkommen von 5 DM/Std. bei durch­
schnittlichen Milchleistungen ein Be­
stand von 30 Kühen von einer Arbeits­
kraft gehalten werden; bei zukünftig 
zu erwartenden Einkommensansprü­
chen von 10 DM/Std. sind es bereits 
50 Kühe, bei 15 DM/Std. ein Bestand 
von 70 Kühen. Ein zukunftsorientierter 
Betrieb müßte also eine Stallgröße zur 
Unterbringung von 40 bis 60 Kühe~ 
(je nach durchschnittlicher Milchlel­
stung) anstreben und spätere Erweite­
rungsmöglichkeiten einplanen. 

Bei der Mastbullenhaltung wären Stall­
gebäude für etwa 240 Mastplätze er­
forderlich, wenn 10 DM/Std. erreicht 
werden sollen, bei der Sauenhaltung 
ein Gebäude für etwa 70 Sauen und 
bei der Mastschweineproduktion ein 
Stall für etwa 600 Schweine. Diese zu­
künftig notwendigen Bestandesgrößen 
lassen sich aber in der Regel nur in 
neuen Wirtschaftsgebäuden unterbrin­
gen. Wenn hierzu die augenblicklich 
hohen Erstellungskosten für Gebäude 



und Inneneinrichtungen angenommen 
werden, ergibt sich eine gewaltige Ka­
pitalausstattung des Arbeitsplatzes; 
bei der Milchviehhaltung eine Summe 
von etwa 250 000 DM/Arbeitsplatz, bei 
der Mastbullenhaltung wegen des gro­
ßen Siloraumes ein fast doppelt so 
hoher Betrag, bei der Zuchtsauenhal­
tung nur 140 000 DM und bei der Mast­
schweinehaltung wiederum eine Inve­
stitionshöhe von etwa 210 000 DM/Ar­
beitsplatz. 

Werden diese Beträge, die in Zukunft 
für die Errichtung einkommensstarker 
Einzelbetriebe erforderlich sein sollen, 
für weitergehende Überlegungen über 
notwendige Investitionssummen gan­
zer Regionen unterstellt, dann würden 
sich allein für Bayern gewaltige Anfor­
derungen an die Erstellung neuer 
Wirtschaftsgebäude ergeben. So müßte 
bei gleichbleibendem Tierbestand nach 
entsprechender Hochrechnung in Bay­
ern die außerordentlich hohe Investi­
tionssumme von über 10 Milliarden DM 
insgesamt in Zukunft für neue Gebäu­
de ausgegeben werden. Dabei fällt für 
die Umstellung der Milchviehhaltung 
der größte Betrag mit etwa 6,5 Milliar­
den DM an, für die Mastbullenhaltung 
die Summe von ca. 2 Milliarden DM, 
für die Mastschweinehaltung etwas 
über 1 Milliarde DM und der Rest für 
dieZuchtsauenhaltung. Wenn sich auch 
diese Beträge auf einen längeren Zeit­
raum verteilen, so ergeben sich ins­
gesamt doch gewaltige Anforderungen 
an die zukünftig notwendige Investi­
tion von Kapital, um eine Umstellung 
auf größere Produktionseinheiten voll­
ziehen zu können. 

Nur in Ausnahmefällen wird die Liqui­
dität des Einzelbetriebes dazu ausrei­
chen, derartig hohe Beträge für ein 
neues Wirtschaftsgebäude bereitzu­
stellen. Alleine von dieser Seite ergibt 
sich eine unüberwindliche Hürde, die 
nur durch eine entscheidende Vermin­
derung der 11otwendigen Bauinvesti­
tionen übersprungen werden kann. 
Neben dieser Schwierigkeit der Bereit­
stellung hoher Kapitalsummen für teu­
ere Gebäude muß man aber auch den 
wirtschaftlichen Bereich, hier beson­
ders die Produktionskosten, mit in Be­
tracht ziehen; denn die Investitions­
höhe besitzt einen ausschlaggebenden 
Einfluß auf die wirtschaftliche Produk­
tion, also letztlich auf die Verwirk­
lichung höherer Einkommen. Daß auch 
in dieser Beziehung sehr enge Gren­
zen vorgegeben sind, soll am Beispiel 
der Milchviehhaltung gezeigt werden 
(Abb. 2): 

Bei einer durchschnittlichen Milchlei­
stung von 5 000 kg/Kuh und Jahr und 

I 
I 

I
I 

Heft 1/1973 ·BAUEN AUF DEM LANDE 7 

einem Erzeugerpreis von 40 Pf/1 Milch 
darf eine Investitionssumme von etwa 
3 800 DM/Kuhplatz nicht überschritten 
werden, wenn für die Futterbereitstel­
lung, die Bestandesergänzung und für 
den Lohnanspruch bestimmte Durch­
schnittsbeträge unterstellt sind. Diese 
ökonomische Grenze von 3 800 DM/ 
Kuhplatz gilt für eine Zinsbelastung 
des Gebäude- und Maschinenkapitals 
von 6 Ofo des halben Neuwertes, 20 
Jahren Abschreibung und 3 Ofo Repa­
raturaufwand. Wird unter diesen Be­
dingungen ein höherer Betrag je Kuh­
platz investiert - wie es bei den heu-

tigen hohen Baupreisen allgemein er­
forderlich ist -. muß automatisch der 
Lohn bzw. das Einkommen entspre­
chend sinken. 

Bei einem höheren Milchpreis von 45 
Pf/1 wären demgegenüber Investitio­
nen von etwa 5 500 DM/Kuhplatz wirt­
schaftlich vertretbar. Ebenso würde 
sich eine geringere Zinsbelastung und 
eine längere Abschreibungszeit gün­
stig auswirken. Insgesamt ist also der 
Spielraum für hohe Investitionen für 
bauliche Anlagen mit zugehöriger Me­
chanisierung der Innenwirtschaft aus 

Jnvestitionen je GV für landw. Betriebsgebäude in den 
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ökonomischen Gründen sehr eng; die 
Grenzwerte für einen wirtschaftlichen 
Kapitaleinsatz liegen sehr niedrig, so 
daß auch aus diesen Gründen eine 
entsprechende Verbilligung der Ge­
bäudeerstellung dringend notwendig 
wird. 

Um diesem Ziel, die Investitionshöhen 
wieder auf ein erträgliches Niveau zu 
senken, näher zu kommen, ergeben 
sich verschiedene Ansatzpunkte. Zu­
nächst muß bei jeder Gebäudeplanung 
dafür gesorgt werden, daß das Bau­
volumen auf das funktionell erforder­
liche Ausmaß beschränkt bleibt. Be­
reits bei den verschiedenen Stallsyste­
men ergeben sich einige Unterschiede 
in bezug auf ihren Flächenbedarf je 
Tierplatz, so daß man möglichst solche 
Aufstallungsformen wählen sollte, die 
in ihrem Flächenbedarf und daher Bau­
volumen niedrig liegen. Dieser Zusam­
menhang wird bei einem Vergleich 
verschiedener Stalläsungen für einen 
Milchviehbestand von 40 Kühen sehr 
deutlich (Abb. 4): 

Der Anbindestall mit Kurzstand ver­
langt für 40 Milchkühe eine Stallfläche 
von 256 m2, hinzu kommen für die 
Milchkammer etwa 20 m2 und zur Un­
terbringung der Kälber 25 m2 ; dies er­
gibt rechnerisch einen Flächenbedarf 
von ca. 7,5 m2/Kuhplatz. Damit schnei­
det der Anbindestall sehr günstig ab, 
der jedoch aus arbeitswirtschaftlichen 
Gründen und wegen der hohen Auf-

wendungen für das dann erforder­
liche massive, wärmegedämmte Ge­
bäude mehr und mehr ausscheidet. 

Von den Laufstallformen, die durch 
den zusätzlichen Melkstand alle einen 
höheren spezifischen Flächenbedarf 
aufweisen, liegen die Übergangslösun­
gen mit Sperrboxen oder Fraßboxen 
recht günstig ebenso wie der vierrei­
hige Liegeboxenlaufstall. Demgegen­
über erfordert der zweireihige Liege­
boxenlaufstall wegen des hohen An­
teils des Futtertisches einen sehr ho­
hen Flächenbedarf, es sei denn, die 
Liegeboxenreihen werden auf der ei­
nen Seite des Futtertisches angeord­
net und auf der anderen Seite ein 
schmaler Bereich für Jungvieh und 
Kälber. ln Laufställen mit getrennten 
Funktionsbereichen, in denen beispiels­
weise die Fütterung außerhalb des 
Liegebereiches neben dem Stall unter 
einem Vordach durchgeführt wird, fällt 
für das eigentliche Stallgebäude mit 
etwa 6 m2/Kuhplatz der geringste Flä­
chenbedarf an, jedoch kommt hierbei 
zusätzlich eine Lauffläche für den Füt­
terungsbereich hinzu. 

Wenn auch diese Unterschiede für den 
spezifischen Flächenanspruch je Tier 
nur gering erscheinen mögen, so ma­
chen sie sich doch bei größeren Stall­
einheiten sehr deutlich bemerkbar. Es 
kann primär der Kapitalbedarf nur 
dann entsprechend niedrig bleiben, 
wenn günstige Aufstallungsformen mit 
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geringem Flächenbedarf und daher 
minimalem Bauvolumen angestrebt 
werden. 

Die zweite Maßnahme besteht darin, 
ausschließlich nur solche Bauweisen 
und Mechanisierungslösungen zu ver­
wirklichen, die in ihrem spezifischen 
Kapitalaufwand niedrig liegen. Denn 
in der Praxis scheinen sehr große 
Spannen der Ausgaben für neue Wirt­
schaftsgebäude je GV aufzutreten, wie 
Fritz auf Grund einer Erhebung über 
abgerechnete Investitionen für Neu­
stallungen in den verschiedenen Bun­
desländern nachweisen konnte (Abb. 5). 
Danach lag bei allen Bundesländern 
eine erhebliche Streubreite der Inve­
stitionen je GV vor, besonders in Bay­
ern. Dieser Zusammenhang beweist 
eindringlich, daß es zahlreichen Be­
trieben durchaus gelang, den spezifi­
schen Gebäudekapitalaufwand durch 
die Wahl günstiger Baulösungen we­
sentlich niedriger zu halten als der 
Durchschnitt der verwirklichten Maß­
nahmen. Insgesamt ergibt sich nach 
dieser Erhebung aber auch ein Ge­
fälle der durchschnittlichen Investiti­
onshöhen von den norddeutschen Bun­
desländern nach Süddeutschland. Of­
fenbar spielen die zusätzlichen Auf­
wendungen für besondere Wärmedäm­
mung bei ungünstigen Klimalagen eine 
große Rolle. 

Aber auch die Einstellung und Menta­
lität gegenüber dem Gebäude mehr 
als wirtschaftliche Produktionsgrund­
lage oder mehr als komfortable Hofan­
lage scheint einen großen Einfluß aus­
zuüben. Zweifellos müssen jedoch in 
Zukunft alle individuellen Wünsche für 
aufwendige Bauweisen zurücktreten 
und aus Gründen der Rationalisierung 
nur solche Bauverfahren angewandt 
werden, die trotz voller Funktionsfä­
higkeit des Stallgebäudes nur gering­
ste Investitionen erwarten lassen. 

Von den unterschiedlichen Bauweisen 
(Abb. 6), die hier nur in größeren Grup­
pen zusammengefaßt sein können, 
wird sicherlich der Massivbau durch 
individuelle Anfertigung an Ort und 
Stelle zukünftig an Bedeutung verlie­
ren, da die Investitionen infolge des 
hohen Lohnaufwands außerordentlich 
gestiegen sind; das gilt sowohl für 
Stallgebäude als auch für Behälter zur 
Unterbringung von Silage und Flüssig­
mist. Die Elementbauweise mit vorge­
fertigten Gebäudeteilen hat bisher bei 
landwirtschaftlichen Neubauten noch 
keine entscheidende Verbilligung er­
zielen können, sie wird aber sicherlich 
nach Entwicklung günstigerer Großele­
mente und besserer Herstellungsver­
fahren sowie vereinfachter Montage-



Heft 1/1973 · BAUEN AUF DEM LANDE 9 

möglichkeiten immer mehr Bedeutung 
auch aus Kostengründen erlangen. 

Einen entscheidenden Fortschritt er­
brachte demgegenüber seit einiger 
Zeit der vermehrte Einsatz der hand­
werklichen Selbsthilfe, wie er bei­
spielsweise bei der Starrahmenbau­
weise für Wirtschaftsgebäude möglich 
ist; denn durch erhebliche Einsparun­
gen an hohen Lohnkosten für Bau­
handwerker läßt sich selbst bei An­
rechnung entsprechender Stundenlöh­
ne für landwirtschaftliche Mitarbeiter 
eine beträchtliche Verminderung der 
Investitionshöhen erzielen. 
Für Silo- und Dungbehälter kann man 
bei Anwendung ähnlich günstiger Bau­
methoden ebenfalls ein hohes Aus­
maß an Kapitaleinsparungen erreichen. 
Folienkonstruktionen als kostengün­
stigste Baulösungen werden in naher 
Zukunft für die Wirtschaftsgebäude si­
cherlich ausscheiden, jedoch für Silo­
behälter und auch Dunggruben wer­
den Folien bereits in wachsendem Um­
fang in der Praxis eingesetzt. 

Um einen Oberblick über die Höhe der 
notwendigen Gebäudeinvestitionen und 
die Möglichkeiten der Einsparungen zu 
erhalten, sollen abschließend die ver­
schiedenen Bauweisen mit ihrem Ka­
pitalbedarf verglichen und näher auf­
gegliedert werden; als Grundlage 
dient Milchvieh-Liegeboxenställe für 
etwa 40 Kühe (Abb. 7). Dabei muß 
auch der Anteil für die zugehörige Me­
chanisierung Berücksichtigung finden, 
um voll funktionsfähige Produktions­
einheiten zu erhalten. 

Bei einem aufwendigen, konventionel­
len Massivbau sind heute an Gesamt­
investitionen Beträge von etwa 6 000 
DM/Kuhplatz erforderlich. Davon ent­
fällt auf die Mechanisierung, wenn sie 
sehr aufwendig geplant wird, etwa 
1 375 DM/Kuh oder 23 0/o der Investi­
tionen. Teure Silo- und Dungbehälter 
verlangen zusammen 1 600 DM/Kuh 
oder 27 Ofo der Gesamtinvestitionen. 
Die weiteren baulichen Anlagen ein­
schließlich der Inneneinrichtung erfor­
dern rund die Hälfte der Gesamtinve­
stition, wobei die Gebäudehülle mit 
2 000 DM/Kuhplatz den bei weitem 
größten Anteil einnimmt; dabei sind 
250 DM/m2 Stallfläche für eine aufwen­
dige Bauweise unterstellt. 

Gegenüber dieser hohen Gesamtinve­
stition von 6 000 DM/Kuh platz kann 
man jedoch bei sehr sparsamen Lö­
sungen selbst bei konventioneller Mas­
sivbauweise und ohne nennenswerte 
Eigenleistung eine wesentliche Ernie­
drigung bis auf etwa 4 000 DM errei­
chen; das gelingt jedoch nur, wenn be­
reits eine sehr einfache lnnenmechani-

sierung für etwa 900 DM/Kuhplatz vor­
gesehen wird, kostengünstige Flach­
silos und Flüssigmisthochbehälter er­
stellt sowie auch bei den Gebäude­
anlagen entsprechende Einsparungen 
vorgenommen werden. Es sind in al­
len Bereichen - der Mechanisierung, 
den Lagerbehältern und dem Stallge­
bäude - äußerst günstige und im Ka­
pitalaufwand niedrige Lösungen anzu­
streben, um in diese Größenordnung 
von etwa 4 000 DM/Kuhplatz zu kom­
men. 
Wesentliche weitere Verminderungen 
der Investitionen für die Milchviehhal­
tung sind augenblicklich nur dann 
möglich, wenn sowohl die Silo- und 
Dungbehälter als auch das Gebäude 
in weitgehender handwerklicher Selbst­
hilfe erstellt werden. Dadurch lassen 
sich, wie genügend Beispiele der 
Praxis inzwischen zeigen, etwa 1 000 
DM/Kuhplatz weiterhin einsparen, so 
daß insgesamt eine Investitionssumme 
von nur noch etwa 3 000 DM/Kuh an­
fällt. Damit nähert man sich übrigens 
bereits den so günstigen Gebäudelö­
sungen in Italien und Holland, zumal 
bei den dort genannten niedrigen ln­
vestitionsbeträgen in der Regel nur 
die Gebäudehülle und der Stallboden 
einschließlich Inneneinrichtung berück­
sichtigt werden. 
Noch weitergehende Einsparungen an 
Gesamtinvestitionen lassen sich dann 
erzielen, wenn zunächst auf feste Be­
hälter für Silofutter und Flüssigdung 
verzichtet wird und man hierfür Fo­
lienbehälter vorsieht. Der Kapitalbe­
darf je Kuhplatz kann dann auf den 
minimalen Betrag von etwa 2 500 DM 
gesenkt werden. 
Insgesamt ist also bei den verschiede­
nen Bauweisen mit sehr großen Unter­
schieden in der Investitionshöhe zu 
rechnen. Für einen Bestand von 40 
Kühen können demnach bei konven­
tionellem Massivbau je nach aufwendi­
ger oder sparsamer Lösung entweder 
240 000 oder nur 160 000 DM investiert 
werden, also eine beträchtliche Diffe­
renz von 80 000 DM! Hier sollte man 
folglich in der Praxis primär die untere 
Grenze anstreben. 
Für eine wirtschaftliche Milchviehhal­
tung müssen jedoch die Investitionen 
noch niedriger liegen, was augenblick­
lich nur durch den vermehrten Einsatz 
der handwerklichen Selbsthilfe gelingt. 
Nur so können für diesen Neubau mit 
40 Kühen weitere 40 000 bis 60 000 DM 
eingespart werden, so daß nur noch 
Gesamtbeträge von 100000 bis 120000 
DM erforderlich sind. Damit wären die 
Investitionen für neue Wirtschaftsge­
bäude wieder auf ein erträgliches Aus­
maß gesenkt. • 

Fürdie 
intensive 
tierische 

Produktion 
Stallbauten 
ausAnkum 

Stallbauten und Spe­
zialanlagen aus Ankum 
für Tierhaltung und Vor­
ratslagerung schatten 
die wichtigsten Voraus­

setzungen für eine 
höhere Produktivität. 

SCHMIDT-ANKUM 
baut schnefl, dauerhaft 

modern Stallbauten und 
Gesamtprojekte für die 

Landwirtschaft. 

Lagerhallen, Reit­
hallen, Zweckbauten. 

SCHMIDT-ANKUM 
berät, plant, baut. 

@scHMIDT·AHKUMI 
AGRAR· UND ZWECKBAU 

4559 Ankum Kreis OanabrOck 
Postfach 69 

Tel. 05462/550 ·Telex 0941418 


